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Vorschlag abgelehnt Der Stadtrat
will keinen neunten Stadtkreis.
In seiner Antwort erteilt er dem
Ansinnen von CVP-Gemeinderat
Andreas Geering eine klare Ab-
sage.Dieser hatte zusammenmit
Vertretern von SPbis SVPvorge-
schlagen, dass die Quartiere
Neuhegi, Hegi und Hegmatten
zu einem neuen Stadtkreis Hegi
zusammengeschlossen werden.
Viel ändern würde sich durch
einen neuen Stadtkreis nicht,
räumte Geering im Juli gegen-
über dem «Landboten» ein: «Er
dient in erster Linie der Identifi-
kation.»

Rein technische Einteilung
Geering, der selbst in Hegi lebt,
argumentierte, dass die ÖV-Ver-
bindungen wie auch das Leben
in den Quartieren nicht nach
Oberwinterthur ausgerichtet sei-
en. In der anstehenden Revision
der Gemeindeordnung sah Ge-
ering die perfekte Gelegenheit,
um die Bildung eines neuen
Stadtkreises zu prüfen. Sowie es
zuletzt in den Siebzigerjahren
mit Mattenbach geschah.

Der Stadtrat prüfte und ver-
warf die Bildung eines neu-
en Stadtkreises Hegi. Diese sei
«kaum gewinnbringend» und
mit beträchtlichem «administ-
rativen und organisatorischen

Aufwand» verbunden. Zudem
handle es sich bei den Stadtkrei-
sen in erster Linie um eine ver-
waltungstechnische Gebietsein-
teilung. Diese trügen «deutlich
weniger zur lokalenVerbunden-
heit» bei als die identitätsstif-
tenden Stadtquartiere mit ihren
Zentren. Er schreibt: «Gemäss
aktuellen Erkenntnissen ist da-
von auszugehen, dass ein neuer
Stadtkreis Hegi nichtwesentlich
zur Stärkung der lokalen Iden-
tität beitragen würde.» Prüfen
will der Stadtrat indes die Schaf-
fung eines statistischen Quar-
tiers Neuhegi.

Delia Bachmann

Klares Nein
zu Hegi als Stadtkreis

Seit Juli nimmt die Zahl der Co-
vid-Neuinfektionen im Abklä-
rungspavillon beim Kantons-
spital Winterthur (KSW) ten-
denziell wieder zu. Jetzt hat sich
die Situation aber plötzlichmas-
siv verschärft. Denn seit einigen
Tagen steigen die Corona-Fall-
zahlen nicht nur schweizweit,
sondern auch in Winterthur
sprunghaft an.

Verzeichnete das grössteTest-
zentrum der Stadt, der Triage-
Pavillon neben demKantonsspi-
tal, in den letzten Wochen noch
zwischen zwei und vier positive
Corona-Tests proTag, so hat sich
jetzt deren Zahl vervielfacht.
Nachdem schon in der vergan-
genenWoche ein deutlicher An-
stieg der Neuinfektionen zu re-
gistrierenwar, ist die Zahl in der
laufenden Woche noch einmal
deutlich angestiegen. Allein am
Dienstag und Mittwoch erhiel-
ten total 29 Personen ein positi-
ves Testresultat.

Immermehr Tests
fallen positiv aus
Will man die Entwicklung der
Pandemie etwas genauer beob-
achten, ist der Anteil positiv Ge-
testeter an der Gesamtzahl der
Corona-Tests aufschlussreicher

als nur die Zahl derNeuinfektio-
nen.Die sogenannte Positivitäts-
rate dümpelte noch im Juni um
1 Prozent herum, stieg dannwie-
der auf 3 bis 4 Prozent und er-
reichte in den letzten Tagen
schliesslich den neuen Höchst-
wert von 9,63 Prozent.Mit ande-
renWorten:Momentan fällt beim
Kantonsspital Winterthur im
Schnitt rund jeder zehnte Coro-
na-Test positiv aus.

Laut der Weltgesundheits-
organisationWHO liegt der kri-

tische Schwellenwert für die
Positivitätsrate bei 5 Prozent. So-
lange dieser Wert nicht über-
schrittenwird, könneman davon
ausgehen, dass ein Grossteil der
Corona-Fälle erkanntwerde und
die Dunkelziffer somit eher klein
sei. Ist die Positivitätsrate aber
höher –was inWinterthur ja ak-
tuell der Fall ist –, steigt laut
WHO das Risiko, dass die Pan-
demie ausser Kontrolle gerät.
Epidemiologen raten deshalb
dazu, nochmehrTests vorzuneh-

men – und von weiteren Locke-
rungen von Corona-Massnah-
men vorerst abzusehen.

16’500 Verdachtsfälle
amKSW abgeklärt
Vor gut sieben Monaten wurde
am Kantonsspital Winterthur
erstmals eine Person positiv auf
das Coronavirus getestet. Seit
dieser Zeit wurden im Testzen-
trum neben dem Spitalgebäude
total 16’500Verdachtsfälle abge-
klärt. Trotz verdächtiger Symp-
tome – Halsschmerzen, Husten
etc. – fielen die meisten Tests
negativ aus. Bis am Mittwoch,
7. Oktober, wurden 527 Perso-
nen positiv getestet.

Die Zahl derHospitalisationen
im Kanton Zürich steigt seit Juli
zwar wieder tendenziell an, ist
aber im Vergleich zu den Mona-
ten März und April nach wie vor
relativ tief. Mussten am 3. Juli 8
Personen in Zürcher Spitälern
wegen des Coronavirus stationär
betreut werden, so sind es aktu-
ell 26 Patienten (davon müssen
5 künstlich beatmetwerden). Seit
Anfang Juli sind im Kanton Zü-
rich 18 Personen an den Folgen
von Covid-19 gestorben.

Thomas Münzel

InWinterthur ist schon jeder 10. Corona-Test positiv
Anstieg Die Zahl der Corona-Neuinfektionen steigt beim KSW-Testzentrum
sprunghaft an. Die Positivitätsrate hat den kritischen Schwellenwert überschritten.

Vor dem Triage-Eingang für Corona-Tests: Immer mehr Corona-Tests
beim KSW fallen derzeit positiv aus. Foto: Enzo Lopardo

Leon Zimmermann

Stadtrat Stefan Fritschi (FDP)
steht vor einer rostigen Kurbel-
welle.Das 53-Tonnen-Objekt ge-
hörte einst zu einemÜbungsmo-
tor der Firma Sulzer. Jetzt steht
es als Hommage an die Winter-
thurer Industriefirma im Sulzer-
park, direkt an der Sulzerallee in
Neuhegi. Bis im 20. Jahrhundert
stand hier noch die Grossgiesse-
rei der Firma Sulzer. Am Mitt-
wochmorgen hat Fritschi den
neuen Park nun offiziell eröffnet.

Auf der gegenüberliegenden
Seite der Sulzerallee, in unmit-
telbarer Nähe zum Schulhaus
Neuhegi, befindet sich der Ida-
park – benannt nach derWinter-
thurer Frauenrechtsaktivistin Ida
Sträuli. Die beiden Parks verbin-

den den Eulachpark mit dem
Bahnhof Hegi und bilden ge-
meinsamdas «ParkbandNeuhe-
gi». «Ich behaupte, das ist ein
weltweit einzigartiges Projekt»,
sagt Fritschi. Einzigartig ist es
vor allem aufgrund seines Nut-
zungskonzepts: Die Bevölkerung
kann Teilflächen für Anlässe re-
servieren oder gleich selbst mit-
gestalten.

Der Sulzer- und der Idapark
sind keine klassischen Parks. Sie
bestehen jeweils aus einembrei-
ten, asphaltierten Durchgangs-
weg. Diesem Weg entlang sind
verschiedene Parzellen definiert.
Rund die Hälfte davon hat die
Stadt bereits gestaltet. Dort ste-
hen unter anderemKinderspiel-
plätze, Findlinge und die ein-
gangs erwähnte Kurbelwelle. Zu-

demhat die Stadt bereits Bäume,
Stauden und einen Strauchhain
gepflanzt.

Gremium prüft Anträge
Dieweiteren 15 Parzellen dürfen
Anwohner, Firmen und Vereine
nach ihrem eigenen Geschmack
nutzen. Die Flächen sind 105 bis
215 Quadratmeter gross, es gibt
Rasen-, Kies- und Asphaltflä-
chen. Die Nutzungsmöglichkei-
ten sind gemäss Fritschi vielfäl-
tig. Sie reichen von Quartierfes-
ten über Konzerte bis zu
gewerblichen Nutzungen wie
dem Betrieb eines Marroni-
Stands. Für Projekte mit Tieren
seien die Parkflächen aber unge-
eignet: «Wir wollen keinen Zoo
hier.» ImNormalfall verlangt die
Stadt für die Nutzung der Par-

zellen keine Gebühren. Davon
ausgenommen sind gewerbliche
Nutzungen, die gemäss der städ-
tischen Gebührenordnung be-
langt werden.

Die Ideen für mögliche Nut-
zungen können Interessierte
unter demModul «GreenGo» auf
der App der Stadt Winterthur
einreichen. Ein Gremium aus
Mitgliedern von Stadtgrün, der
Fachstelle Quartierentwicklung
und der Quartierpolizei ent-
scheidet dann über die Bewilli-
gung. Vorschläge, die gemein-
nützig, ökologisch und nachhal-
tig sind, werden bevorzugt
behandelt. Das Projektwurde am
Mittwoch lanciert und durchläuft
nun eine dreijährige Testpha-
se. «Die gesammelten Erfahrun-
gen wollen wir auch in anderen

Bereichen einsetzen – zum Bei-
spiel bei der Reservation von
Waldhütten», sagt Fritschi.

Bei sieben der verfügbaren
Flächen besteht zudemdieMög-
lichkeit, ein langfristiges Gestal-
tungskonzept einzureichen. Pri-
vate können dort Blumen und
Bäume pflanzen oderKunstwer-
ke aufstellen.AlsAbstellkammer
fürGartenwerkzeug steht in bei-
den Parks je ein ungeheizter Pa-
villon mit Wasseranschluss zur
Verfügung.

Das Reservationstool «Green
Go» hat die Stadt in Zusammen-
arbeit mit der Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissen-
schaften (ZHAW) und der Win-
terthurer Firma Anthrazit
entwickelt. Sie bietet eine Über-
sicht über alle Parzellen und

Nutzungsgesuche, die von den
Nutzern auch kommentiertwer-
den können.

Für Steuerzahler gratis
Den 1,9 Millionen Franken teu-
ren Bau des Parkbands haben die
Eigentümer des anliegenden
Grundes finanziert. Auch das
Land haben sie der Stadt kosten-
los zur Verfügung gestellt – als
Gegenleistung für dieAufzonung
ihres Grundstücks. Gemäss
Stadtrat Fritschiwurde das Park-
band auch vor Lancierung des
«Green Go»-Portals bereits rege
genutzt: «Es war schon belebt,
als es praktisch nur aus Asphalt
bestand.» Dies zeige auch, dass
in Neuhegi ein grosses Bedürf-
nis nach zusätzlichen Freiräu-
men bestehe.

Wo alle Gärtner sein können
Neue Parks Tomaten pflanzen, aber auch Feste feiern, Marroni brutzeln oder Konzerte spielen: Seit Mittwoch kann
man sich auf dem städtischen «Green Go»-Portal um eine der Gratis-Parzellen im Parkband Neuhegi bewerben.

Privatpersonen, Firmen und Vereine können die Parzellen im Parkband Neuhegi nach ihren Vorstellungen gestalten. Foto: Madeleine Schoder
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Leben und ÖV in Hegi seien nicht
nach Oberwinterthur ausgerich-
tet, finden einige. Foto: M. Schoder


